
I. Kant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (EPG 1) 
 
Was ist das Gute? Und wie lässt es sich erkennen? Diese elementaren Fragen 
ethischer Urteilsbildung erörtert Immanuel Kant in seiner ebenso kurzen wie 
eindrucksvollen Schrift über die „Grundlegung zur Metaphysik der Sitten“ von 
1785. Es handelt sich um einen der wichtigsten Texte der Ethik überhaupt. 
Kants Eingangsthese lautet: „Es ist überall nichts in der Welt, ja überhaupt 
auch außer derselben zu denken möglich, was ohne Einschränkung für gut 
könnte gehalten werden, als allein ein guter Wille.“ Worin ein guter Wille be-
steht, erschließt Kant in der Deduktion des kategorischen Imperativs. Bei der 
gemeinsamen Lektüre dieses Textes lassen sich nicht nur elementare Fragen 
der Ethik diskutieren, der Text bietet auch einen guten Einstieg in das Den-
ken von Kant, der die kopernikanische Wende in der Philosophie vollzogen 
und als Vollender der philosophischen Aufklärung gilt.  
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